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3. Sâva, sâva, pèlerin
L'ivouè koua mé tyè lou vin.

La gouna lya fé (lou piti kayon,
Lé j'a ti mèdji tyè yon.

La laie a mis bas deux gorets.
Elle les a tous mangés sauf un.

4. Tapa, tapa, manechiva,

Djan Motè lyè mon.
Cha fèna lou pyarè,
Cha tzata lou myaulè,
Chou valè fa lè potè,
Brâtha, brâtha lou cliantzè
Avoué lou bédé z'ertè.

Frappe, frappe, mancienne,1)
Jean Mottet est mort.
Sa femme le pleure,
Sa chatte le miaule.
Son domestique fait piteuse mine.

Remue, remue le sang caillé
Avec l'extrémité des orteils.

Fribourg. Hubert Savoy.

ïMntniovtcn. — Réponses.

3» beit ©ehcimfpracfjen (4, 9 ff.). — 1. fyn ©chicitheim (Sit.

©djaffhattfcn) Beftmtb bie @eheintîprache bor elwa 30 fahren barin, baff bon
allen mit Sïonfonantcn aulautenben SKürtern bie îlnfangêfonfonaitten
weggenommen unb mit fitrgcut ft an ben Schluß beg SSorte? ge»
hängt îbitrbcn. SDiit totalen anfangenbe SBörter mürben jo Bcljanbclt, bafj

jwifdjen ben ©djlujjbuchftaBcn nitb ba? ©uffij ft ein £j cingefcfjobcn würbe.
QufammengcîeÇte itnb mefjr al? breifilbige SBörter würben gewöhnlich gerfegt,
fobafj ba?feI6e SBort oft einer 3—4 fachen ©irtfdjiebung bon ft unterlag, ©intge
ber ©. 9 ff. gebrauchten 33eifpictc Würben tit bent bon un? al§ „fyeiiftter«
©proche" Bezeichneten Jargon folgcnbermafjcn aufgefcljen hoben:
3ch höbe ißrügel erhatten ftdjhä abehft ügelprft erljänltenhä.
SBoflen wir ein ©piel machen'? Oflcntoft t'rwft eitthft ielfpft nchcntitft?
$ch Will bic gliegcnfprache reben fechhä tlftuä ieba iegenftäachefprft ebenrei.

Natürlich bolljog fich bie llmgeftaltung immer im ©ialeït.
OB ba§ befagte ©chüler-tauberroelfch, ba§ bon einem Uneingeweihten

nicht berftanben würbe unb in beut e? nur wenige jur fDteifterfdjaft Brachten,
heute noch <n ©chleitfjeim floriert, ift mir linbcfattnt. Ob e§ ferner Snfatl
ober ntangclttbc S3cgabttng war, SLatfache ift auch, baf; faft nur Sfnabcn eine

grofje gertigfeit erlangten, wfthrenb SHiäbcfjen, bie fid) in unferer ©eljeimfpratfje
berfitchtett, e§ meiften? über eine — wie utt? fchiett — armfelige ©tümperei
nicht hinaufbrachten unb fich bantit Begnügten, an ben ©dtlufj ber uttber«
ftnberten SBörter einfach ä anzuhängen. £). fß-

2. ©ine mir berwaitbte unb gut Beïannte gantilie berwenbet oft eine

9t»SS«©prache, in ber ftet? ber Slofal ber Betr. ©ilbe Wicberholt 5. 33.

„3Bo ift tttciit 33uch" lautet: SBoromo iriwift tnereWein 33uruwuch- ®ie
©proche fcfjeint itt biefer gaittilie bott einem jchwftbifchcn .finbermäbchen her«

Zuführen (bor etwa 45 fahren), jeborf) fcheint fie auch fonft Bei ©übbentfehen
Bcfannt zu fein. Sicht Sßerwanbtcr fattb fie gauj gufäüig einmal Bei einer

îiroler ©ängertruppe. 9t. b. ißlanta, Süridj.
3. 3)ie 91 b i-©proche ift lninbeftcn? feit einem falben .galjrhunbert bc«

fannt in SBecfenrieb (Dtibwalben), Slltborf, ©djattborf unb 33ürglen (Uri), be§«

gleichen bie gliegenfpradje Str. 4. gn 33ec£ettrieb nennt man biefe Sprache
bie 33ett(erfprache. @b. SS h mann, Slltborf.

') La manuenne est le Vibunum Lantana, L.
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Zu den Geheimsprachen (4, 9 sf.). — 1. In Schleitheim (Kt.
Schasfhanscn) bestand die Geheimsprache vor elwa 3V Jahren darin, daß von
allen mit Konsonanten anlautenden Wörtern die Anfangskonsonanten
weggenommen und mit kurzem tt an den Schluß des Wortes
gehängt wurden. Mit Vokalen anfangende Wörter wurden so behandelt, daß

zwischen den Schlußbnchstaben und das Suffix ä ein h cingeschobcn wurde.
Zusammengesetzte und mehr als dreisilbige Wörter wurden gewöhnlich zerlegt,
sodaß dasselbe Wort oft einer 3—4 fachen Einschiebung von ä unterlag. Einige
der S. 9 ff. gebrauchten Beispiele wurden in dein von uns als „Jenäter-
Sprache" bezeichneten Jargon folgendermaßen ausgesehen haben:
Ich habe Prügel erhalten — Jchhä abehü ügelprä crhäaltenhä.
Wollen wir ein Spiel machen? ---- Ollenwü lrwä einhä ielspä nchcnmä?

Ich will die Fliegensprache reden — Jchhü illwä iedä iegcnfläachesprä edcnrn.

Natürlich vollzog sich die Umgestaltung immer im Dialekt.
Ob das besagte Schüler-Kanderwelsch, das von einem Uneingeweihten

nicht verstanden wurde und in dem es nur wenige zur Meisterschaft brachten,
heute noch in Schleitheim floriert, ist mir unbekannt. Ob es ferner Zufall
oder mangelnde Begabung war, Tatsache ist auch, daß fast nur Knaben eine

große Fertigkeit erlangten, wahrend Mädchen, die sich in unserer Geheimsprache
versuchten, es meistens über eine — wie uns schien — armselige Stümperei
nicht hinansbrachten und sich damit begnügten, an den Schluß der
unveränderten Wörter einfach ä anzuhängen. H. P.

L. Eine mir verwandte und gut bekannte Familie verwendet oft eine

R-W-Sp räche, in der stets der Vokal der betr. Silbe wiederholt z. B.
„Wo ist mein Buch" lautet: Worowo iriwist merewein Burnwuch. Die
Sprache scheint in dieser Familie von einem schwäbischen Kindermädchen
herzurühren (vor etwa 45 Jahren), jedoch scheint sie auch sonst bei Süddeutschen
bekannt zu sein. Mein Verwandter fand sie ganz zufällig einmal bei einer

Tiroler Sängertruppe. R. v. Planta, Zürich.
3. Die Adi-Sprache ist mindestens seit einem halben Jahrhundert

bekannt in Beckenried (Nidwaldens, Altdorf, Schattdorf und Bürgten (Uri),
desgleichen die Fliegensprache Nr. 4. In Beckenried nennt man diese Sprache
die Bettlersprache. Ed. W y mann, Altdorf.

') sin unuweime est lu Vibunum bnntnnn, U.
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